
LEIPZIGER VEREINSLEBEN

Termine, Tipps, Themen –
alles rund um 

Leipziger Vereine 
erfahren Sie donnerstags

in Ihrer LVZ

Anlässlich des 20-jährigen Jubiläums
des Leipziger Umweltbundes Ökolöwe
bietet der Verein eine bunte Veranstal-
tungsreihe an, zu der alle Interessierten
eingeladen sind. Am Sonnabend steht
das Hinz-und-Kunz, Georg-Schwarz-
Straße 7/9, ganz im Zeichen des Apfels.
Zwischen 10 und 15 Uhr können Interes-
sierte in einer Ausstellung 150 Apfelsor-
ten kennenlernen. Für angemessene
Stärkung sorgt das Apfel-Frühstücksbuf-
fet des Kunzstoffe-Vereins. Zu erreichen
ist das Ganze mit der Straßenbahn-Linie
7 (Haltestelle: Georg-Schwarz-Straße/
Merseburger Straße), die Unkosten sol-
len auf Spendenbasis beglichen werden.

Bereits morgen findet im Rahmen der
Jubiläumsfeierlichkeiten ab 14.30 Uhr
ein geführter Grüner Rundgang durch
Lindenau statt, wobei die Farbe Grün
nach Angaben der Veranstalter eine Viel-
zahl von Aspekten – von grünen Ecken
bis hin zu so genannten grünen Projek-
ten – widerspiegeln soll. Treffpunkt ist
das Hinz-und-Kunz, Georg-Schwarz-
Straße 7/9, die Teilnahme ist frei. Der et-
wa 3,5 Kilometer lange Rundgang soll in
zirka 2,5 Stunden bewältigt sein. Um
vorherige Anmeldung bei Daniela Nuß
unter Telefon 0163 4846916 oder per E-
Mail unter kunzstoffe@yahoo.de wird ge-
beten. Bei Dauerregen entfällt die Tour.

Hintergrund der Tour: Lindenau ist
nicht gerade für sein Grün bekannt.
Überwiegend gründerzeitliche, teilweise
dem Verfall überlassene Bausubstanz
dominiert diesen Stadtteil. Doch gerade
darin liege das Potenzial, so die Veran-
stalter. Durch zahlreiche Künstler und
Kulturschaffende gewinne Lindenau zu-
nehmend an Attraktivität. Und auch hier
gebe es Freiräume für Landschaftsgrün,
grüne Kunst-, ökologische Bau- und so-
gar Gartenprojekte. Noch immer arbeite-
ten Freiwillige und Visionäre an der Ver-
schönerung ihres Stadtteils. Um den
Blick für ihr grünes Lindenau bei An-
wohnern sowie Nicht-Lindenauern zu
sensibilisieren, haben sich Vertreter ein-
zelner Projekte dazu bereit erklärt, vor
Ort ihre Arbeit vorzustellen.

⁄Informationen gibt es telefonisch auch unter
0341 3065185 oder im Internet unter
www.oekoloewe.de.

Ökolöwe

Apfelschau
und

Rundgang 

Kennen Sie, liebe Leser, auch einen
besonders aktiven Verein? Oder sind
Sie Mitglied eines Vereins, der etwas
Spannendes macht? Haben Sie als
Mitglied etwas Nettes über sich oder
Ihren Verein zu erzählen? Berichten
Sie uns davon. Wir suchen kleine
Nachrichten genauso wie große News
rund um das Leipziger Vereinsleben.
Gern können Sie uns auch die schöns-
ten Fotos Ihres Vereins-Events sen-
den.

Sie können uns schreiben an die

LVZ-Lokalredaktion,
Stichwort: Vereinsseite,

Peterssteinweg 19, 04107 Leipzig.

Per E-Mail erreichen Sie uns unter

vereine@lvz.de,

telefonisch unter 0341 21811321
und per Fax unter 0341 9604631.

KONTAKT

Zur Vernissage der Ausstellung „Bild
und Ton“ wird am nächsten Mittwoch
ab 19 Uhr in den Bürgerverein Wald-
straßenviertel, Hinrichsenstraße 10,
eingeladen. Gezeigt werden Fotogra-
fien von Roswitha Geppert und Kera-
miken von Kathrin Futterlieb-Rose.
Geppert fotografiert in ihrer Freizeit
bevorzugt Porträts, Landschaften und
Kirchen. Die phantasievollen Kerami-
ken von Futterlieb-Rose reichen von
der Gebrauchskeramik bis zur aus-
drucksvollen Plastik. Öffnungszeiten
der Schau sind montags von 9 bis 11
Uhr sowie dienstags und mittwochs
von 15 bis 17 Uhr. Eine Lesung „Hazem
– ein Iraker in Leipzig“ im Rahmen der
Ausstellung mit der Schriftstellerin Ro-
switha Geppert findet am 24. Novem-
ber ab 19 Uhr im Bürgerverein statt. r.

⁄Um eine telefonische Anmeldung unter der
Rufnummer 0341 9803883 oder per Fax
unter 0341 4428665 wird gebeten.

Waldstraßenviertel

Vernissage im
Bürgerverein

Ausstellung
endet Sonntag

Die Ausstellung mit dem Titel „Off-Cen-
ter“ im Universal-Cube ist nur noch bis
zum kommenden Sonntag zu sehen. Uni-
versal-Cube ist eine Partnerorganisation
des Vereins Halle 14, der in der Spinne-
reistraße 7 sein Domizil hat. Die Arbei-
ten der Künstler Doppeldenk, Doppleref-
fekt, Alexander Dorn, Hendrik Wolf und
Konrad Roscher können täglich von 11
bis 18 Uhr zu betrachtet werden. r.
@www.universalcube.de; www.halle14.org

Vortrag und Gespräch
im Weltladen

Zu einem Vortrag und Gespräch mit Ly-
dia Nakayenze (Uganda) wird morgen
Abend ab 19 Uhr in den Weltladen
Connewitz, Bornaische Straße 18, ein-
geladen. Die 1983 geborene Botschaf-
terin für Mädchen und Frauenrechte
aus dem afrikanischen Land berichtet
über die allgemeine Situation in Ugan-
da und informiert über die Verbrei-
tung, die Folgen und die Bekämpfung
von HIV und Aids in Afrika und insbe-
sondere in ihrem Land. r.
⁄Informationen gibt es auch im Internet unter

www.einewelt-leipzig.de sowie per Telefon
unter 0341 3010143.

Altgriechisch, Arabisch, Chinesisch, Dä-
nisch, Englisch, Finnisch, Französisch,
Indonesisch, Italienisch, Japanisch, Ka-
talanisch, Koreanisch, Latein, Niederlän-
disch, Norwegisch, Persisch/Farsi, Pol-
nisch, Portugiesisch, Russisch, Schwe-
disch, Spanisch, Tschechisch, Türkisch,
Ungarisch und Vietnamesisch: Die Viel-
falt der im Verein Spracheninstitut an
der Universität Leipzig erlernbaren
Sprachen ist beeindruckend. 

1992 gegründet, führt der Verein, der
eng mit der Universität zusammenarbei-
tet, studienergänzende, gebührenpflich-
tige Sprachkurse durch: „Als Erweite-
rung zum universitären Sprachenzen-
trum, das die in manche Studiengänge
integrierten gebührenfreien Pflichtkurse
anbietet, möchten wir als gemeinnützi-
ger Verein die Fremdsprachen an der
Uni und in der Region fördern und auch
kleine Sprachen anbieten“, so Roberto
Mann, Geschäftsführer des Instituts. 

Das Angebot wendet sich jedoch nicht
nur an Studenten: Jeder, der seine
Fremdsprachenkenntnisse erweitern
möchte – sei es beruflich oder privat –
kann sich für Kurse anmelden. „Seit En-
de der 1990er-Jahre bieten wir auch Fir-
men- und Privatkurse vor Ort an. Mitar-
beiter des Max-Planck-Institutes haben
hier Chinesisch und Indonesisch gelernt,
für die Handelshochschule und das Leib-

niz-Institut haben wir Englischkurse
durchgeführt. Viele Arbeitslose, die
künftig in Ländern wie Schweden oder
in den Niederlanden arbeiten möchten,
lernen hier die Landessprache. Wir bie-
ten spezielle Kurse für Ärzte und ande-
res Fachpersonal der Universität an.
Und auch für Senioren, denen das Lern-
tempo an der Volkshochschule nicht
schnell genug ist.“ 

131 Kurse laufen im aktuellen Semes-
ter, organisiert von den wenigen Mitar-
beitern des Instituts und geleitet von
rund 60 Dozenten, Muttersprachlern
und deutschen Lehrkräften. In den Mo-
naten Februar und März sowie August
und September finden vierwöchige In-
tensivsprachkurse statt, für die die Stu-
denten auch aus anderen Städten ange-
reist kommen. In diesem September gab

es in Zusammenarbeit mit dem Spra-
chenzentrum erstmalig einen Spanisch-
intensivkurs in Granada (die LVZ berich-
tete). Das Angebot, anrechenbare Kurse
im Ausland anzubieten, soll demnächst
auch auf andere Länder ausgeweitet
werden, Italien und Frankreich sind in
Planung. 

Und: Am Spracheninstitut können
zahlreiche international anerkannte
Sprachzertifikate erworben werden.
„Die indonesische Botschaft sponsert
uns einen Indonesischkurs pro Semester.
Schön wäre so ein Sponsoring für kleine
Sprachen wie Koreanisch, Ungarisch,
Polnisch oder die skandinavischen Spra-
chen“, so Roberto Mann. Die Kurse seien
oft nicht vollständig belegt, das Institut
möchte sie aber unbedingt weiter anbie-
ten. Und die Anzahl an angebotenen
Sprachdiplomen wie TOEIC/TFI (berufs-
bezogenes Englisch und Französisch),
DELE (offizielle Spanischprüfung),
CNaVT und Swedex (offizielle Prüfung
Niederländisch und Schwedisch) sowie
das Europäische Sprachenzertifikat (telc)
für Englisch, Französisch, Spanisch, Ita-
lienisch und Russisch sei schon beacht-
lich. Sibylle Kölmel

⁄Kontakt: Spracheninstitut an der Universität
Leipzig e.V., Dittrichring 5–7, 04109 Leip-
zig, Telefon: 0341 9730281, E-Mail: spra-
cheninstitut@rz.uni-leipzig.de

Auch Persisch und Katalanisch im Fokus
Der Verein Spracheninstitut an der Universität Leipzig bietet kleine Sprachen und Zertifikate an

Die eigene grüne Scholle in der Stadt
ist zunehmend bei jungen Leuten ge-
fragt. Dieses Fazit zieht Bernd Weiner,
Vorsitzender des Stadtverbandes der
Kleingärtner. Gemeinsam mit Öffent-
lichkeitsarbeiterin Britta Sembdner
spricht er auf dem LVZ-Stadtsofa über
Kleingärtner als lokale Größe, junge
Familien und einen weit verbreiteten
Irrtum in Sachen Daniel Moritz Gottlob
Schreber (1808–1861).

Frage: Herr Weiner, als Vorsitzender
Ihres Verbandes sprechen Sie für wie
viele Menschen?

Bernd Weiner: Nach dem Sportbund
sind wir in Leipzig der zweitgrößte Ver-
band. Er umfasst 208 Kleingartenverei-
ne mit 32 500 Pächtern. Das heißt, es
sind etwa 100 000 Menschen mit den
Leipziger Kleingärten verbunden.

Wenn Sie eine Partei wären, müssten
sich CDU, SPD, Linke, FDP und Grüne
ganz schön in Acht nehmen.

Bernd Weiner (lacht): Wir haben
wirklich schon mal mit dem Gedanken
gespielt, eine Partei zu gründen. Dann
hätten wir bei der Wahl beste Chan-
cen. Aber wir gestalten auch so
kommunale Politik mit.

Inwiefern?

Britta Sembdner: Kleingarten-
vereine nehmen Einfluss auf die
ökologische Erziehung ihrer Mitglie-
der. Die Gärten tragen dazu bei,
dass sich das Umweltbewusstsein
weiter ausprägt. Wir engagieren uns
zudem sozial. Zum Beispiel im Pro-
jekt Tafelgärten: Langzeitarbeitslose

bewirtschaften Parzellen in Kleingar-
tensparten; die Erträge werden von der
Leipziger Tafel an Bedürftige verteilt.
Und wir sorgen dafür, dass die Pacht-
preise für alle erschwinglich bleiben.

Was kostet ein Garten im Durch-
schnitt?

Britta Sembdner: 250 Quadratmeter
– so groß sind die meisten – kosten im
Jahr etwa 250 Euro, inklusive Mitglieds-
beitrag, Wasser und Strom. Es soll mir
mal jemand ein Hobby nennen, das
preiswerter ist.

Bernd Weiner: Hinzu kommt: Wir or-
ganisieren mit der Leipziger Arbeitsbe-
hörde ja nicht nur die Tafelgärten, son-
dern auch einen Begehdienst in Form
von Arbeitsgelegen-
heiten. Polizeidi-
rektion, Stadt-
v e r w a l t u n g
und die Klein-
gärtnerversi-
cherung Ge-
nerali sind
mit einge-
bunden.
Seitdem
w i r
d a s

Projekt 1994 gestartet haben, ging die
Zahl der Delikte zurück auf rund 900 im
Vorjahr. Es waren einst deutlich mehr.

Trügt der Eindruck oder erfreut sich
der Kleingarten bei jungen Familien
wirklich einer steigenden Beliebtheit?

Bernd Weiner: Ihr Eindruck trügt kei-
nesfalls. Die Anzahl der Gärten ist über
die Jahre konstant geblieben, aber die
Pächter werden zunehmend jünger. Bei
jungen Familien sind wir im Trend. Sie
erkennen mehr und mehr, dass so ein
Garten unheimlich viel bietet: Kinder
können im Grünen spielen und Pflanzen
sowie kleine Tiere kennenlernen, man
kann selbst erzeugtes Obst und Gemüse

essen und man ist
Teil einer Sozial-
gemeinschaft, in
der viele Veran-
staltungen orga-
nisiert werden.

Britta Sembdner: Es ist für viele Fa-
milien auch einfach finanziell attraktiv.
Wer sich keinen großen Urlaub und kei-
ne Ferienspiele für die Kleinen leisten
kann, erholt sich im Garten. Und wir
brauchen die jungen Leute ja auch, um
nicht zu veralten.

An welcher Stelle steht Leipzig im
bundesweiten Vergleich?

Bernd Weiner: Wir sind die Haupt-
stadt der deutschen Kleingärten. 25
Quadratmeter Kleingartenfläche kom-
men auf jeden Leipziger. Hinsichtlich
dieses Verhältnisses sind wir ganz vorn.
Über 1000 Hektar der öffentlichen Grün-
fläche sind Kleingärten. Wir sind als
Stadtverband stärker als mancher Lan-
desverband. In Hamburg und Berlin gibt
es zwar mehr Kleingärten, aber dort le-
ben auch mehr Menschen – und es sind
Stadtstaaten.

Eine wesentliche Ursache für die Grö-
ße Ihres Verbandes dürfte die alte
Schrebergartenbewegung sein –
oder?

Bernd Weiner: Natürlich. Aber
viele wissen nicht, dass Doktor
Schreber nie einen Schrebergarten
gesehen hat. Er trat in Zeiten der
Industrialisierung dafür ein, dass
im Freien Spielplätze entstehen, um
die Gesundheit der Kinder zu stär-
ken. Aber er starb schon 1861. Sein
Freund, der Leipziger Schuldirektor
Ernst Hausschild, griff die Idee auf
und gründete einen Erziehungsver-
ein, der Schrebers Namen erhielt.
Es wurde ein Spielplatz angelegt,
später kamen Kinderbeete dazu,
aus denen schließlich Familienbee-
te wurden. Als sie umzäunt und mit
Lauben versehen waren, schlug die
Geburtsstunde der kleinen Gärtner

. Interview: Peter Krutsch
@www.leipziger-kleingaertner.de

„Bei jungen Familien sind wir im Trend“
Bernd Weiner und Britta Sembdner vom Kleingartenverband im Interview

Im Leipziger soziokulturellen Zentrum
Die Villa, Lessingstraße 7, wird am
nächsten Donnerstag, dem 12. Novem-
ber von der deutschen Agentur für das
EU-Programm „Jugend in Aktion“ unter
dem Motto „Jugend für Europa“ von 11
bis 17 Uhr ein Informationstag veran-
staltet. „Vorgestellt wird der Youthpass,
ein neues Instrument zur Anerkennung
nicht-formalen Lernens“, teilte An-
sprechpartner Eric Busch mit.

Damit ist es laut Busch erstmalig mög-
lich, dass die tatsächlichen Lernerfah-
rungen der Teilnehmer an Aktivitäten im
Programm „Jugend in Aktion“ dokumen-
tiert und anerkannt werden. Dazu gehör-
ten auch Jugendbegegnungen, europäi-
sche Freiwilligendienste und Trainings-
maßnahmen. Ingrid Müller will dieses
Instrument im Rahmen seiner prakti-
schen und technischen Umsetzung in-
nerhalb des Programms „Jugend in Akti-
on“ erläutern. Interessierte sollten sich
dafür rechtzeitig anmelden. r.

⁄Die Anmeldung ist telefonisch unter 0228
9506227, per Fax unter 0228 9506222
oder per E-Mail unter Mueller@jfemail.de
möglich. Genauere Informationen zu den
Programmen sind im Internet unter www.ju-
gendfuereuropa.de und www.jugend-in-akti-
on.de zu finden.

Villa

Dezentraler
Informationstag
zum Youthpass

DREI FRAGEN AN …

Sie sind die Koordinato-
rin des Weltwärts-Pro-
gramms beim Eine-Welt-
Verein. Worum handelt
es sich dabei? 

Das Programm ist ein
Projekt des Bundesent-
wicklungshilfeministeri-
ums. Vom 11. bis 14.

November findet in Leipzig nun dazu das
erste Partnerdialogtreffen ostdeutscher
Entsendeorganisationen im Rahmen die-
ses Freiwilligenprogrammes statt. Organi-
satoren des Treffens sind die Stiftung
Nord-Süd-Brücken, der Eine-Welt-Verein,
das Entwicklungspolitische Netzwerk
Sachsen und das Sept-Projekt – small en-
terprise promotion and training – der Uni
Leipzig. Während des dreitägigen Treffens
sollen die bisherigen Erfahrungen der
Partner von zwei Jahren „weltwärts“ re-
flektiert und die qualitative Weiterentwick-
lung des Freiwilligeneinsatzes aus Sicht
der Organisationen in den Einsatzländern
diskutiert werden. In diesem Zusammen-
hang wird auch die viel geforderte Rever-
sekomponente besprochen. Für die Veran-
staltung hat die Universität Leipzig Räume
im Geisteswissenschaftlichen Zentrum in
der Beethovenstraße 15 zur Verfügung ge-
stellt.
Was bitteschön ist eine Entsendeorgani-
sation? Und gibt es bei diesem Treffen
auch öffentliche Veranstaltungen?

Entsendeorganisationen vermitteln für Ju-
gendliche ab 18 Jahren entwicklungspoli-
tische, kulturelle oder soziale Freiwilligen-
dienste im Ausland, die zum Teil auch als
Zivildienstersatz anerkannt werden. Inte-
ressierten bietet sich beim Markt der
Möglichkeiten am Freitag, dem 13. No-
vember die Gelegenheit, sich von 14.30
bis 17 Uhr im Foyer des Geisteswissen-
schaftlichen Zentrums über die Entsende-
organisationen und ihre Partner zu infor-
mieren und Fragen zu stellen. Dies ist ei-
ne gute Gelegenheit, um sich über einen
Freiwilligendienst in Chile, Madagaskar,
Togo, Ukraine, Philippinen, Nicaragua, Me-
xico und Äthiopien ein Bild zu machen.
Deshalb möchten wir vor allem Schulklas-
sen, aber auch andere Interessierte dazu
einladen.
Was bietet Ihr Verein in Leipzig an?

Mit uns können junge Menschen im Alter
von 18 bis 28 Jahren für sechs bis 24 Mo-
nate einen Freiwilligendienst – in unserem
speziellen Fall in der Ukraine – leisten.
Sie werden durch das Weltwärts-Pro-
gramm intensiv auf ihren Einsatz vorberei-
tet und während der gesamten Zeit ihres
Aufenthaltes pädagogisch begleitet. Die
Arbeitsfelder der Freiwilligen umfassen
das gesamte Themenspektrum der aktu-
ellen Entwicklungszusammenarbeit.

Interview: Martin Pelzl

… Martina Glass, Koordinatorin des
Weltwärts-Programms

Seit März 1992 laden die so genannten
Frühstücks-Treffen für Frauen, organi-
siert vom gleichnamigen Verein, zwei-
mal jährlich zu morgendlicher Kaffee-
runde und anschließender Diskussion.
Zum nächsten Treffen am kommenden
Sonnabend um 9 Uhr im Berufsbil-
dungswerk für Hör- und Sprachgeschä-
digte referiert Silke Traub zum Thema
„Als ob ein Engel mich berührte“.

„Wir sind keinesfalls männerfeind-
lich oder besonders emanzipiert und
bei jedem unserer Treffen für einen fä-
higen Techniker dankbar, aber Frauen
haben einfach mehr Gesprächsbedarf
und andere Gesprächsthemen als Män-
ner“, umschreibt Anette Ludwig vom
Verein Frühstücks-Treffen für Frauen
in Deutschland die Intention der Veran-
staltung, die sich vor allem auch als Ge-
sprächsangebot rund um den christli-
chen Glauben verstehe.

„Hier können sich Frauen in einem
schönen Rahmen austauschen, vom
Glauben etwas hören, ohne in die Kir-
che gehen zu müssen“, so Bettina
Strauß, eine von 25 ehrenamtlichen
Mitarbeiterinnen, die die Frühstücks-
runden vorbereiten. „Deshalb finden
die Treffen stets in öffentlichen bezie-
hungsweise konfessionslosen Räumen
statt, um die Hemmschwelle möglichst
niedrig zu gestalten.“ Auch versuche
das Organisationsteam immer, Refe-
rentinnen zu aktuellen Themen zu ge-
winnen, die möglichst viele Interessen-
bereiche abdeckten. 

Hierbei scheinen die Veranstalterin-
nen bislang stets den Nerv der Zeit ge-
troffen zu haben, denn über die Jahre
hinweg „sind die Teilnehmerzahlen mit
um die 130 bis 150 Frauen relativ kon-
stant geblieben und auch altersmäßig
bunt gemischt“, freut sich Ludwig über
die gute Resonanz. Dennoch ein Wer-

mutstropfen, denn der lang erhoffte
„Domino-Effekt“, sprich mehr Gäste,
sei bislang aufgrund der Vielzahl ähnli-
cher Veranstaltungen im Stadtgebiet
nicht zu realisieren gewesen.

Vielleicht ja mit dem Frühstücks-
Treffen am kommenden Sonnabend,
bei dem Silke Traub zu erwähntem
himmlischen Thema spricht. „Derzeit
herrscht ja geradezu ein Engel-Boom“,
so Strauß, „da ist es unser Anliegen auf
den Ursprung von Engeln hinzuwei-
sen.“ 

Da die Veranstaltung, die es in dieser

Form bundesweit in rund 220 Städten
gibt, einzig und allein auf dem ehren-
amtlichen Engagement vor Ort beruhe,
seien auch die Frühstücks-Treffen laut
Vereinsmitglied Anette Ludwig nur
über den Verkauf von Eintrittskarten
zu einem Preis von elf Euro finanziell
realisierbar. „Neben einem reichlichen
Frühstücksbüffet sind darin die Raum-
miete und die Bezahlung des Referen-
ten enthalten“, gibt Ludwig einen Ein-
blick in die lange Unkostenliste. „Wie
jedes Mal bieten wir zudem bei Bedarf
eine kostenlose Kinderbetreuung an.“

Interessierten, die schon verplant sind,
empfiehlt Strauß bereits jetzt das Früh-
stücks-Treffen am 27. März 2010, bei
dem Bettina Becker zum Thema „Nicht
perfekt, aber brillant – Warum Frauen
mit Ecken und Kanten erst richtig
strahlen“ referiert. Martin Albrecht

⁄Eine kurzfristige Anmeldung ist telefonisch
noch unter 034297 41783 oder per E-Mail
unter Astrid@Rotter-Liebertwolkwitz.de mög-
lich. Weitere Informationen gibt es unter
www.fruehstuecks-treffen.de oder bei der
Koordinatorin Anette Ludwig unter 034205
18133.

Frühstücks-Treffen für Frauen seit 17 Jahren
Thematische Runde des Vereins findet am Sonnabend im Leipziger Berufsbildungswerk statt

Anette Ludwig (links) und Bettina Strauß vom Verein Frühstückstreffen für Frauen. Foto: privat

Britta Sembdner und Bernd Weinert auf dem LVZ-Stadtsofa. Foto: André Kempner

Stadtsofa

Roberto Mann vom Verein Spracheninstitut. Foto: André Kempner
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